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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Keuſchberg belegene, im Grundbuche von
Keuſcherg, Band V, Blatt 138, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerks auf
den Namen des Magiſtrats-Aſſeſſors Ludwig
Ferdinand Größel zu Leipzig eingetragene
Grundſtück Villa Anna Nr. 131
Grundſteuerbuch Artikel 208, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 136,
Kartenblatt 1, Abſchnitt 218/78, groß 5 ar,

48 qm,
Kartenblatt 1, Abſchnitt 220/78, groß ar,

99 qm,
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
Nutzungswerth 570 Mark, (3456
am 9. Februar 1901, Nachmittags 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht in Keuſch-
berg Gaſthof Arnold verſteigert werden.

Merſeburg, am 1. Dezember 1900.
Königliches Amtsgericht, Abth. 3.

Bekanntmachung.
Wegen des Weihnachtsfeſtes wird der auf

Mittwoch, den 26. d. Mts. fallende Wochen-
markt auf Montag, den 24. d. Mts.
verlegt.

Merſeburg, den 14. Dezember 1900.
3437) Die Polizei- Verwaltung.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, den 19. Dezember.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Peking, 17. Dez. Heute Vormittag flog
inmitten des Arſenals, das gegenüber dem
Palais Li-Hung-Tſchangs liegt, ein maſſives
Gebäude, in dem Holz aufgeſtapelt war, in
die Luft. Zwei Artilleriſten ſind leicht, ein
Kuli iſt tödtlich verwundet. Die Sache iſt
noch räthſelhaft. Wahrſcheinlich war die

Donnerſtag, den 20. Dezember 1900. 140. Jahrgang.
Mine neuerdings oberirdiſch im Holzraum
gelegt worden. Der katholiſche Biſchof hatte
ſchon vor längerer Zeit Warnungen erhalten
und weitergegeben, daß ein Anſchlag auf das
Arſenal geplant ſei.

Berlin, 18. Dez. Feld marſchall Graf
Walderſee meldet aus Peking unterm 14.
Dezember: „Regelmäßiger Betrieb Tongku-
Peking wird morgen eröffnet.“

London, 18. Dez. Die „Daily News“
melden aus Shanghai vom 17. Dezember:
Der Taotati Schang theilte den Konſuln mit,
daß der chineſiſche Hof ſich entſchloß, nicht
nach Peking zurückzukehren, ehe nicht der
Friede hergeſtellt ſei.

Kiel, 17. Dezember. Amtlich wird aus
Tientſin gemeldet: Gefreiter Römer, die
Seeſoldaten Liſchka und Schüler vom
1. Seebataillon und der Sergeant Marſchner
von der Pionierabtheilung ſind geſtorben.

Der Krieg in Südafrika.
Kapſtadt, 18. Dezember. Nach einer

hier eingegangenen Meldung drang ein
Trupp von 700 Buren bei Aliwalnorth
in die Kapkolonie ein und erreichte Knapdaal
nördlich von Albert Junction.

London, 18. Dezember. Jn Offiziers-
kreiſen geht das Gerücht, es ſei dem General
Knox geſtern gelungen, Dewet eine ver-
nichtende Niederlage beizubringen. Auch bei
dem mißglückten Angriff auf Vryheid ſollen
die Buren unter Botha ſehr ſchwere Verluſte
gehabt haben.

Eaſt-London
Drei Burenkommandos
reichen Gefechten gegen Macdonalds und
Brabants Kavallerie über Sterksſpruit,
Odendaal und Franeisdrift in die Kapkolonie
ein, nahmen zwei Trainzüge mit Proviant
und Munition weg und machten achtzig Ge-
fangene. Der Kommandant Hertzog erließ
einen Aufruf, datirt aus Herſchel (Kapkolonie)

(Kapkolonie), 18. Dez.
brachen nach ſieg-

Viee Admirals von Diedertch

vom 13. d. M., in dem er die Afrikander zu
den Waffen ruft.

Kapſtadt, 18. Dezember. Der Buren-
general Botha nahm faſt das geſammte
Eiſenbahnmaterial der Delagoa- und der
Natalbahn, über 200 Waggons und 46
Lokomotiven weg. Der engliſche General
Clements verlor ſeinen ganzen Train und
die Geſchütze, deren Verſchlußkeile er mitnahm,
ſowie den größten Theil ſämmtlicher, in
ſeinem Hauptlager aufgeſpeicherten großen
Munitionsvorräthe, die nur zum kleinſten
Theil zerſtört werden konnten. Alles fiel in
die Hände des Burengenerals Delarey.
Der Adminiſtrator Sir Milner unter-
handelt unter der Hand mit Steijn und
Botha.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute die Vor-
träge des Generals v. Hahnke und des

München, 17. Dez. Die Münchener
Neueſten“ ſchreiben: Reichskanzler Graf
Bülow iſt, wie dies ſchon aus unſeren Mit-
theilungen im Vorabendblatt hervorging, mit
aller Herzlichkeit empfangen worden. Se. kgl.
Hoh. der Prinz-Regent, der den Grafen Bülow
durch einen halbſtündigen Beſuch auszeichnete,
hat ſich außerordentlich befriedigt gezeigt, und
der Reichskanzler iſt von der Liebenswürdigkeit
des hohen Herrn entzückt. Graf Bülow ent-
wickelte ſowohl vor dem Regenten wie in
der Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten
Frhrn. von Crailsheim nochmals die Grund-
züge, nach denen er die deutſche Politik nach
innen und außen zu leiten gedenkt und fand
die lebhafteſte Zuſtimmung. Das Vertrauen,
das dem Reichskanzter in München in ſo
hohem Maße entgegengebracht wird, konnte
durch dieſe Darlegungen nur noch verſtärkt
werden.

m

Zum Untergang des Schul
ſchiffs „Gneiſenau.“

Berlin, 18. Dezember. Der Kaiſer hat
an den Reichskanzler (Reichsmarineamt) unter
dem 17. Dezember folgende Ordre erlaſſen
„Während Jch am geſtrigen Tage die Freude
hatte, den heimgekehrten Offizieren und
Mannſchaften Meiner Marine im Zeughauſe
zu Berlin Meine Anerkennung für ihr
tapferes Verhalten in China auszuſprechen,
tobte ein ſchwerer Sturm bei Malaga, der
für Mein Schulſchiff „Gneiſenau“ ver-
hängnißvoll geworden iſt. Das Schiff hat
der Gewalt der Wogen erliegen müſſen, mit
ihm ſein braver Kommandant, ſowie ein
Theil der tapfer kämpfenden Beſatzung, der
hoffnungsvolle Nachwuchs Meiner Marine.
Eine erſchütternde Fügung, auſ die Jch mit
tiefer Wehmuth blicke! Meine Marine hat
wiederum ſchwere Opfer gebracht, aber ſie wird

t äBie machen. laſſen in. ihrem ſtolzen
erufe des Kampfes und des Ausharrens,

was Gottes Wille auch bringt. Deſſen bin
Jch gewiß. Jch beauſtrage Sie, dieſen Erlaß
zur Kenntniß Meiner Marine zu bringen.“

Bremen, 18. Dez. Auf das Beileids-
telegramm, das der Aufſichtsrath und der
Vorſtand des Norddeutſchen Lloyd anläßlich
des Untergangs der „Gneiſenau“ an den
Kaiſer gerichtet haben, iſt hier folgende Ant-
wort eingegangen: Jch danke dem Auffſichts-
rathe und dem Vorſtande des Norddeutſchen
Lloyds für die Mir zum Ausdruck gebrachte
Theilnahme bei dem ſchweren Verluſte, den
Meine Marine geſtern erlitten hat. Sie
fühlen ſich eins mit Mir und dem geſammten
deutſchen Vaterlande in der ſchmerzerfüllten
Trauer über ſo brave Männer und hoff-
nungsvollen Nachwuchs, der ſo jäh dem er-
wählten Berufe zum Opfer fiel. Wilhelm I. R.

Magdeburg, 18. Dezember. Der
Kaiſer hat, dem Magdeburger Anz.“

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.

(4. Fortſetzung.)

Jch muß Dir geſtehen, Helene, daß ich be-
reue, Deinem Drängen nachgegeben und
Saarheim herbeigerufen zu haben. Der
junge Arzt ſcheint ſehr geſchickt zu ſein.
Ernſt befindet ſich bedeutend beſſer, und unſeres
Freundes Kommen bereitet uns nur Ver-
legenheit: erſtens müſſen mir ihn von der
andauernden Abneigung meines Mannes in
Kenntniß ſetzen und ihn bitten, ihm nicht vor
die Augen zu treten, zweitens Kurt benach-
richtigen, daß wir unſern Hausarzt hierher
beſchieden, Aufgaben, die wahrhaftig nicht
angenehm ſind, da ſich beide Herren beleidigt
fühlen werden.
Liebe Tante, ich will mich herzlich gern

dieſer etwas peinlichen diplomatiſchen Sendung
unterziehen, ſagte Helene mit Wärme.

Das wäre ſehr freundlich von Dir, ich er
kenne das Opfer an; hat der Poſtbote keinen
Brief von Hortenſe gebracht

Nein, abermals nicht, ſie ſcheint ſich gut zu
amüſiren.

Jch finde das doch nicht recht von uns, ihr
aus dem Erkranken ihres Vaters ein Geheimniß
zu machen.

Wozu ihre Kur unterbrechen, wozu ſie eher
beunruhigen, als es nothwendig iſt?

Es iſt wahr, ſie iſt ohnedies ſo reizbar,
ſo leidenſchaftlich, es ſähe ihr ähnlich, daß ſie

Madame Richhard entfliehen und bei Nacht
und Nebel allein hierher reiſen würde. Zudem
ſcheint ſich Rittmeiſter Merdon ihr ſehr zu
nähern und jede Störung könnte traurig
über ihr Schickſal entſcheiden. Ernſt wagte
es kaum, ſie von der ſeltſamen Teſtaments-
klauſel unſeres Onkels zu unterrichten, aus
Furcht, ſie könne von irgend einem raſchen
Jmpuls getrieben, einem vernünftigen Heiraths-
projekt Widerſtand entgegenſetzen aber ich
höre den Hufſchlag von Dr. Kurt's Rappen,
unterbrach ſich die Baronin der Reiter wird
gleich hier ſein.

Er war auch im nächſten Augenblick an
der Thür erſchienen.

Nichts Neues vorgefallen? fragte er die
alte Dame.

Bei unſerem Kranken, nein, ſprach Helene
ſtatt der Tante; wir wagten es, ihn allein
unter der Aufſicht Meiſter Wermuth's
zu laſſen, da wir einen Brief erhielten, über
deſſen Jnhalt wir in ſeiner Gegenwart nicht
ſprechen konnten.

Die Baronin erröthete, als hätte ſie ein
todeswürdiges Verbrechen begangen und ent-
fernte ſich dann unter dem Vorwand, ſehen
zu wollen, ob ihr Gatte ſchliefe.

Als mein Onkel krank hierher gebracht
wurde, fuhr Helene fort, ſandten wir einen
Boten zu Jhnen und gleichzeitig einige
Zeilen an unſeren Arzt Dr. Saarheim. Die
Antwort auf jenes Schreiben iſt eben einge
troffen ſeine Ankunft ſteht, da er gleich
nach Beantwortung des Briefes abreiſte,

wohl noch im Verlaufe des heutigen Tages
zu erwarten.

Das wird jedenfalls ſehr beruhigend für
die Damen ſein, ſprach Kurt.

Wir bedürfen eigentlich einer ſolchen Be-
ruhigung nicht mehr, ſetzte Helene raſch hinzu,
da wir ſo glücklich waren, in Jhnen einen
ausgezeichneten Arzt zu finden.

Man ſetzt aber immer mehr Vertrauen in
den Mann, der unſere Natur kennt und
ſchon öfter Gelegenheit hatte, dieſes Ver-
trauen zu rechtfertigen, ſprach Kurt; ich
werde dem Herrn Doktor, bevor ich mich von
Jhnen beurlaube, genau Bericht erſtatten
über Alles, was ich an dem Kranken be-
obachtet.

Sie würden uns damit ſehr verpflichten,
entgegr Helene.

Sie fen ſich aber gar nicht beurlauben,
ſagte, s Vorzimmmer hinaustretend, die
Baronii eſehen davon, daß es mir un-
endlich
dem wir
wäre es
heim zu
würde ihn
Thür weiſet.

Jch meinte, dieſer Widerwille wäre nur das
Erzeugniß einer kranken Phantuſie, er-
widerte Kurt.

Leider nein, der alte Doktor,
offener Menſch, hat ein paar

e, Jhren ärztlichen Beiſtand,
el verdanken, zu entbehren,
r nicht zu wagen, Dr. Saar-
n Mann zu führen. Ernſt
eidigen, er würde ihm die

ein gerader,
Mal etwas

ſcharf ihm ins Gewiſſen geredet, als ihn
mein Mann mit ſeiner fixen Jdee, er werde
in Kurzem, ſterben, quälte. Saarheim iſt

manchmal etwas rauh und mag ſeine Worte
nicht gut gewählt haben ſeit dieſem Streit
trat die Veränderung ein. Jch dachte, zwei
ſo gute Freunde würden ſich einer ſo kleinen
Erörterung wegen nicht ſogleich in Feinde
verwandeln. Dies iſt ja auch bei Saarheim
gar nicht der Fall, er wäre gern bereit, die
Hand zur Verſöhnung zu bieten, aber Ernſt
ſcheint die Beleidigung nicht vergeſſen zu
können, obwohl er mit keiner Silbe gegen
mich des Auftritts erwähnte oder ſich über
die Urſache der Entzweiung äußerte.

Jn dieſem Augenblicke ward an die Thür
gepocht. Die Baronin eilte ſich zu über-
zeugen, ob der Eingang in das Kranken-
zimmer geſchloſſen war, dann erſt rief ſie
„herein“. Ein kleiner, hagerer Mann mit
ſcharfen, geiſtvollen Zügen trat in der
nächſten Sekunde über die Schwelle des Vor-
gemachs.

Willkommen, willkommen riefen die
Frauen in flüſterndem Tone und ſchüttelten,
dem Eintretenden entgegeneilend, die Hände.

Jch wußte, daß wir auf Jhre Freundſchaft
zählen konnten, ſagte Helene.

Jmmer, immer, ſprach Saarheim mit
Wärme.

Weder Helene noch die Baronin hutten
bemerkt, welche Wirkung des alten Arztes
Erſcheinen auf ſeinen jungen Kollegen her-
vorgebracht.

(Fortſetzung folgt.)

V vor rwruerert.S
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unter. Der Seekadett Bülow wurde gegen

Nummer 297. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. Dezember.

zufolge, an den Stadtälteſten Kretſchmann
hier folgendes Telegramm gerichtet: „Zu
dem großen Verluſt, der Sie und Jhre
Enkelkinder durch den Tod Jhres Sohnes
beim Untergange der „Gneiſenau“ getroffen,
ſpreche Jch Jhnen Meine herzliche Theilnahme
aus. Möge es Jhnen zum Troſte gereichen,
daß Jhr braver Sohn im Dienſte des
Vaterlandes ſein Leben hergegeben hat und
daß ſein Name fortleben wird auf der Ehren-
tafel der Marine. Wilhelm I. R.“

München, 18. Dezbr. Auf das von Sr.
kgl. Hoh. dem Prinz- Regenten an Se.
Maj. den Deutſchen Kaiſer anläßlich des
Unterganges des Schulſchiffes „Gneiſenau“
gerichtete Telegramm iſt nachſtehende
telegraphiſche Antwort eingetroffen: „Prinz-
Regent Luitpold von Bayern, Königliche
Hoheit, München. Deine warmen Worte der
Mittrauer um den ſchweren Verluſt, der
geſtern unſere aufſtrebende Marine betroffen
hat, verpflichten Mich Dir zu aufrichtigem
Danke. Jch zweifle nicht, daß die Mann-
ſchaft im Kampf mit den Elementen ebenſo
ihre Schuldigkeit gethan haben wird, wie im
Kampf mit dem Feind die Tapferen, die Jch
geſtern im Beiſein Deines Enkels bei ihrer
Heimkehr begrüßen konnte. Ehre den ſo
früh in's Grab geſunkenen Männern und
Jünglingen. Gez. Wilhelm.“

Berlin, 18. Dezbr. Auf die Trauer-
kundgebung des Lübecker Senats ging bereits
eine telegraphiſche Antwort des Kaiſers
ein, die folgendermaßen lautet: „Für den
Ausdruck der Theilnahme an dem ſchweren
Unglück, welches geſtern Meine Marine heim-
geſucht hat, fpreche Jch dem Senat der Freien
und Hanſaſtadt Lübeck Meinen wärmſten
Dank aus. Jch bin tief erſchüttert durch den
jähen Tod der erprobten Männer und
hoffnungsvollen Jünglinge, denen die Elemente
das frühe Grab bereiteten, während ihre
Kameraden aus China bejubelt ihre ſieges-
frohe Heimkehr hielten.“

Berlin, 18. Dezember. Der Staats-
ſekretär des Reichsmarineamts, v. Tirpitz,
hat an den Großherzog von Olden-
burg nachſtehendes Antworttelegramm ge-
ſandt: „Ew. Königl. Hoheit ſage ich Namens
der Marine unterthänigſt tiefgefühlten Dank
für das gnädige Telegramm anläßlich des
ſchmerzlichen Verluſtes der „Gneiſenau“.
Die Namen der Vermißten ſind heute Nacht
offiziell bekannt gegeben. Die Jnſpektion
des Bildungsweſens iſt erſucht worden,
Eurer Königl. Hoheit zu melden, ob olden-
burgiſche Landesangehörige unter den Ver-
mißten ſind.“

Berlin, 18. Dezember. An amtlicher
Stelle erfahren wir, daß eine Vergleichung
der Verluſtliſte bis jetzt 36 ſtatt 88 Todte
ergiebt. Die Leiche des Kommandanten
Kretſchmann wurde aufgefunden.

Madrid, 18. Dez. Der erſte ans Land
geſpülte Leichnam von der „Gneiſenau“ war
der des Kapitäns Kretſchmann in Uniform
und Handſchuhen; Geſicht und Kopf waren
blutig. Die Leiche wurde in eine deutſche
Nationalfahne gehüllt und nach dem engliſchen
Friedhofe geſchafft. Der Agent der eng-
liſchen Geſellſchaft „Neptun“ erbat drahtlich
Rettungsſchiffe. Es iſt Hoffnung vorhanden,
daß die „Gneiſenau“ doch noch geborgen
wird. Jetzt ſind bloß die Maſtſpitzen ſichtbar.

Geſtern ereignete ſich bei Malaga noch
ein anderes Unglück. Das Fiſcherboot
„Carmen“ ſank; drei Mann ſind ertrunken.

Berlin, 18. Dezbr. Kapitänleutnant
Werner meldet aus Malaga: Sobald der
Seegang es geſtattet, wird die „Gneiſenau“
durch Taucher unterſucht. Ein Bergungs-
dampfer iſt eingetroffen. Die Arbeiten be-
ginnen morgen. Das Befinden der Geretteten
iſt gut. Von anderer amtlicher Stelle wird
gemeldet: Für die Pflege der Verletzten iſt
gut geſorgt. Die meiſten Fälle ſind gefahr-
los. Die Namensliſte der Vermißten iſt zu
ergänzen durch die Namen der Matroſen
Speckmann und Schlichtmann (oder Schlies-
mann). Die frühere amtliche Liſte iſt dahin
zu berichtigen, daß vermißt
Schiffsjunge Friedrich Möller, nicht Friedrich
und Möller, ferner der Matroſe Wilhelm
Meyer, nicht Wilhelm und Meyer. Hiermit
iſt die Liſte der Vermißten abgeſchloſſen.

Madrid, 18. Dezbr. Die „Agencia
Fabra“ meldet aus Malaga: Der Komman-
dant der „Gneiſenau“ erlitt den Ehrentod
auf ſeinem Poſten: er lehnte jede Hilfe ab.
Als es den ſpaniſchen Matroſen gelang, an
die Fregatte heranzukommen und ihm ein
Tau hinüberzuwerfen, warf ihnen Kapitän
Kretſchmann ſeinen Degen zu. Der Schiffs-
ingenieur ſtarb an der Seite des Komman-
danten. Der erſte Offizier kämpfte eine Stunde
lang mit den Wellen, an eine Holzplanke ge-
klammert, ging aber ſchließlich völlig erſchöpft

h

„Großer Kurfürſt“ bei Folkeſtone.
werden, der

den Felſen geſchleudert und am Kopf und
Arme verletzt, lehnte jedoch ärztlichen Beiſtand
ab. Jm deutſchen Konſulat fand heute die
Muſterung der Schiffbrüchigen ſtatt, wobei
ſich herausſtellte, daß mehrere für todt Ge-
haltene gerettet worden ſind. Der Tod von
zwölf ſpaniſchen Matroſen beim Rettungs-
werk beſtätigt ſich erfreulicherweiſe nicht. Das
ſpaniſche Kanonenboot „Nueva Eſpana“ ging
heute von Cadiz zur Hilfeleiſtung ab. Der
Stoß, den die „Gneiſenau“ beim Aufſtoßen
auf den Felſen erlitt, war furchtbar, das
Waſſer drang ſofort an vielen Stellen ein,
binnen zehn Minuten ſank das Schiff; es
ſchien heute früh auf den Felſen feſtzuliegen.
Ein Dampfer des Norddeutſchen Lloyd traf
von Gibraltar ein, um von den Reſten der
„Gneiſenau“ ſo viel wie möglich zu bergen,
aber angeſichts des aufgeregten Zuſtandes des
Meeres konnten die Taucher noch nicht ar-
beiten. Die Zahl der Verwundeten und
Verletzten, die im Noble- Hoſpital verpflegt
werden, beträgt 150. Die meiſten Ver-
letzungen befinden ſich am Kopf, aber auch
viele an Händen und Füßen.

Madrid, 18. Dezember. Am Sonntag
ſollte an Bord der „Gneiſenau“ ein Abſchieds-
feſt zu Ehren der deutſchen Kolonie ſtatt-
finden. Der Hafenkommandant hatte den
Kapitän Kretſchmann aufmerkſam gemacht
auf die Gefahr, im Außenhafen zu ankern.
Der letzte Deutſche, der gerettet wurde, hatte
fünf Stunden lang gegen die Wogen gekämpft;
als er endlich an Land kam, wurde er plötzlich
wahnſinnig. Jn Malaga ſind die Zeichen
der Trauer allgemein. Alle fremden Konſulate
haben halbſtocks geflaggt, alle Theater ſind
geſchloſſen. Die deutſche Kolonie bereitet. ein
prunkvolles Begräbniß für die unglücklichen
Opfer der Kataſtrophe vor. Ebenſo wie im
Senat wurde auch in der Deputirtenkammer
der Beſchluß gefaßt, der deutſchen Regierung
das Beileid Spaniens auszudrücken. Jn
Malaga befinden ſich 110 Gerettete im Stadt-
haus, 140 in der Levante-Kaſerne, 90 im
Civilſpital, 27 im adeligen Spital. Ver-
ſchiedene Mitglieder der deutſchen Kolonie
dienen als Dolmetſcher zwiſchen den Kranken
und ihren Pflegern. Die Gendarmerie be-
wacht den Strand, um angeſpülte Leichen
aufzuleſen. Sofort nach Eintreffen der Kunde
von der „Gneiſenau“- Kataſtrophe in Gibraltar,
ging der dort liegende deutſche Bergungs-
dampfer „Newa“ nach Malaga ab. Auch
der engliſche Kreuzer „Pioneer“ ging von
Malta nach Malaga zum Beiſtand ab.

Kiel, 18. Dezember. An Stelle des
untergegangenen Schulſchiffes „Gneiſenau“
ſoll mit möglichſter Eile das Schulſchiff
„Stein“ renovirt und zur Jndienſtſtelluug
bereit gemacht werden. Der Tag der Jndienſt-
ſtellung wird ſpäter beſtimmt werden.

Wien, 18. Dez. Der Oberkommandant
und Chef der Marineſektion Frhr. v. Spann
hat, wie die „Wiener Abendpoſt“ berichtet,
an den Staatsſekretär des Reichsmarineamtes
in Berlin, von Tirpitz, nachſtehendes Tele-
gramm gerichtet: „Schmerzlich ergriffen von
der eben eingelangten Nachricht über den
Untergang des Schulſchiffes „Gneiſenau“, bei
dem der Kommandeur und ein großer Theil
der Bemannung in ſtandhafter Pflichter-
füllung den Tod fanden, bitte ich in meinem
Namen und Namens der Kaiſerlichen und
Königlichen Kriegsmarine, die in treuer
Waffenbrüderſchaft ſich in der Trauer über
den Unglücksfall mit der verbündeten Wehr-
macht einig fühlt, die Verſicherung der innigſten
Theilnahme entgegenzunehmen.“

Schwer ſind die Opfer, die unſere Flotte
trotz ihrer Jugend dem Meere hat bringen
müſſen. Die lange Reihe eröffnet der Schooner
„Frauenlob“, der 1860 in einem Taifun in
Oſtaſien unterging. Das zweite Opfer war
das Kadettenſchiff „Amazone“, das an der
holländiſchen Küſte verſank, ihm folgte im
Juni 1878 der Untergang des Linienſchiffs

Jm Juni
1885 ging der Kreuzer „Auguſta“ im Rothen
Meer im Sturm verloren, am 16. März 1889
endeten die Kreuzer „Adler“ und „Eber“ in
Apia auf Samoa ebenſo wie jetzt der
„Gneiſenau“. Am 23. Juli 1896 fuhren die
Getreuen des „Jltis“ an der chineſiſchen Küſte
mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich in die
Tiefe, am 22. September 1897 wurde das
Torpedoboot „8 26“ vor der Elbmündung
mit Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklen-
burg von den Wellen verſchlungen.

„Das Auge hat nicht gezuckt und die Hand
nicht gezittert,“ rühmte der Kaiſer von denen,
die er als Heimkehrende begrüßte; „Jch bin
feſt überzeugt, daß jeder in ſchwerem Ringen
ſeine Schuldigkeit gethan hat.“ Dasſelbe
Wort, deſſen ſind wir gemiß kann
man auch von den blauen Jungen ſagen, die

vor der Rhede von Malaga ſtarben: Jhr
Auge hat nicht gezuckt und ihre Hand nicht
gezittert, ſie thaten ihre Schuldigkeit bis zu-
letzt. Jhre Haltung entſprach den Ueber-
lieferungen der deutſchen Marine. Dies gilt
vor allem von dem Kommandanten des ge-
ſtrandeten Schiffes, dem Kapitän zur See
Kretſchmann; er hat durch ſeinen Tod aufs
neue Zeugniß abgelegt von der Pflichttreue
und Opferfreudigkeit, die unſere Offiziere
auszeichnet. Als er ſah ſo erzählen Ge-
rettete daß alles verloren war, weil die
Ankerketten den Dienſt verſagten, und daß
eine Vorwärtsbewegung unmöglich war, weil
Waſſer in die Heizkammer eingedrungen war,
rief er: „Kinder, Ruhe und Gottvertrauen
Blitzſchnell wurde mit Hilfe des erſten Offi-
ziers ein Rettungsboot ins Meer gelaſſen. Zu
den erſten Meldungen, wonach Kapitän Kretſch
mann in ein Boot aufgenommen, dann aber
mit dieſem umgeſchlagen und ertrunken ſei,
geſellt ſich die weitere, daß er ſich entſchieden
weigerte, die Kommandobrücke zu verlaſſen,
wo mehrere Kameraden an ſeiner Seite aus-
harrten, bis ſie mit dem Schiff in das kühle
Grab geriſſen wurden.

Cokales.
Merſeburg, 19. Dezember.

Zweijährig Freiwillige für das
Gardeſchützen-Bataillon. Wie uns mit-
getheilt wird, findet für ſolche 2 jährige Frei-
willige, welche im Herbſt 1901 beim Garde-
ſchützen -Bataillon in Gr. Lichterfelde ein-
treten wollen, vom 1. Januar an allen
Wochentagen 21 Uhr Nachmittags Vor-
ſtellung und ärztliche Reviſion ſtatt. Un-
erläßlich ſind neben kräftigem geſunden
Körperbau ſehr gute Augen, eine Mindeſt-
größe von 1,70 m und ein gültiger Melde-
ſchein, ſowie perſönliche Vorſtellung.

Poſtaliſches. Den Abſendern von
Weihnachtspacketen empfehlen wir nochmals
in ihrem eigenen Jntereſſe dringend an, mit
der Einlieferung bei der Poſt ſo zeitig als
möglich zu beginnen, die Sendungen dauer-
haft zu verpacken, mit deutlicher Aufſchrift
(Adreſſe) zu verſehen und namentlich den
Beſtimmungsort groß und kräftig anzugeben.
Auch iſt es angezeigt, die Packete, um nicht
lange warten zu müſſen, thunlichſt in den
Vormittagsſtunden einzuliefern und ſie durch
Poſtwerthzeichen ſelbſt zu frankiren. Ferner
machen wir ſchon jetzt darauf aufmerkſam,
daß, da ſich erfahrungsgemäß der Schalter-
verkehr am Jahresſchluſſe gewaltig ſteigert,
es ſich empfiehlt, den Bedarf an Poſtwerth-
zeichen ſchon jetzt zu decken und dieſe nicht
einzeln, ſondern in möglichſt großen Mengen
auf einmal einzukaufen.

Provinz und Amgegend.
Niederclobicau (Kreis Merſeburg),

16. Dezember. Seine 25jährige Stiftungs-
feier beging heute der Landwehrverein
Reinsdorf. Eingeleitet wurde die Feier
zunächſt durch einen Kirchengang. Herr Paſtor
Hilpert hielt eine äußerſt feſſelnde Predigt
unter Zugrundelegung des Textes: „Habt die
Brüder lieb; fürchtet Gott, ehret den König.“
Nach Beendigung des Gottesdienſtes begrüßte
Herr Landtagsabgeordneter Amtsvorſteher
Neubarth-Wünſchendorf den Verein. Er
griff in ſeiner Rede in die für Preußen ſo
ſchwere Zeit von 1813 zurück und ermahnte
zur Treue gegen König und Vaterland. Er
freue ſich, hervorheben zu können, daß die
Vereins mitglieder lauter patriotiſch geſinnte
Männer wären, weshalb er in Gemeinſchaft
mit Herrn Paſtor Hilpert-Niederclobicau und
Herrn Amtmann Böcker-Raſchwitz dem Verein
zu deſſen 25jährigem Jubiläum ein Fahnen-
ſchild geſtiftet habe; ebenſo ſeien für 16
Mitglieder, welche dem Verein ſeit der Gründung
angehörten, worunter etwa die Hälfte die
Feldzüge von 1866 und 1870/71 mitgemacht
haben, Erinnerungsmedaillen geſtiftet worden.
Er übergab das Fahnenſchild dem Vereins-
vorſitzenden Herrn Gutsbeſitzer Bernhard
Reinhardt-Oberclobicau, welcher zunächſt
die Bruſt des Fahnenträgers Herrn Uhle-
mann, der dieſes Amt ſeit 25 Jahren ver-
waltet, damit ſchmückte. Dann wurden die 16
Medaillen (vergoldete Kreuze) mit Band,
worauf die Zahl 25, ſtand, an die Veteranen
vertheilt und jedem einzelnen ein entſprechen-
der Sinnſpruch ſeitens des Herrn Paſtor
Hilpert zugefügt. Darauf traten 15 Ehren-
jungfrauen vor, von denen Fräulein M.
Elbert-Oberclobicau nach geſchicktem Vortrag
eines äußerſt ſinnreichen Gedichtes dem Verein
einen von den Frauen und Jungfrauen des
Vereins geſtifteten ſilbernen Lorbeerkranz
überreichte und an der Fahne befeſtigte.
Nachdem der Herr Vorſitzende den edlen

der Verein nach dem Lokal des Herrn
F. Täubert-Reinsdorf, woſelbſt ein Feſteſſen
veranſtaltet war, bei welcher Gelegenheit auch
des oberſten Kriegsherrn, Kaiſer Wilhelm II.,
durch Ueberſendung eines Huldigungs-
telegramms beſonders gedacht wurde.

Niederclobicau, 15. Dezember. Die
Molkereigenoſſenſchaft Niederclobicau,
deren Mitgliederzahl jetzt 27 beträgt, feierte
heute nach voraufgegangener Generalverſamm-
lung in dem feſtlich geſchmückten Geſellſchafts
zimmer des Raſchwitzer Gaſthofes ihr 10jähriges
Beſtehen.

Döllnitz, 17. Dez. Die ſchon oft gerügte
Gewohnheit von Geſchirrführern, während der
Fahrt den Wagen zu beſteigen, übte auch ein
Kohlenfuhrmann. Er glitt aber von der
etwas feuchten Waage ab und kam ſo unglück-
lich zu Falle, daß ihm ein Vorderrad des
nicht beladenen Wagens über das linke
Bein ging.

Weſenitz, 17. Dez. Ein helles Meteor
wurde geſtern Abend ,9 Uhr am öſtlichen
klaren Sternhimmel von hier aus beobachtet.
Es bildete eine Kugel mit einem langen
Schweif.

Zeitz,
„Paul“ bei
„Virginia“
41 jährige

Auf der zur Grube
Luckenau gehörigen Anlage

wurden zwei Bergleute, der
Häuer Franz Leipolt und der

25jährige Wagenſchieber Richard Göldner,
beide aus Nirditz, in einem Bruch von
hereinſtürzenden Maſſen überraſcht und ver-
ſchüttet. Mit den Rettungsarbeiten wurde
ſofort begonnen, doch konnten beide Ver-
unglückte erſt nach ſtundenlanger Arbeit als
Leichen herausgezogen werden. Beide ſind
verheirathet und Familienväter.

Lüttgendorf, 17. Dezbr. Jn unſerem
Orte wurde am Freitag Abend gegen 9 Uhr

17. Dez.

der 18jährige Maurer Karl Erich von drei
hieſigen Knechten ſchwer mißhandelt. E., der
um dieſe Zeit aus dem Wirthshauſe kam,
um ſich nach Hauſe zu begeben, wurde auf
der Dorfſtraße, nachdem er vorher Streit ge-
habt hatte, von den drei Knechten überfallen.
Während er von zweien feſtgehalten wurde,
brachte ihm der dritte, der beim Gutsbeſitzer
Koch hier in Dienſt ſtehende Knecht Hellmuth
mit einer eiſernen Kette mehrere wuchtige
Hiebe bei. Durch einen Schlag auf den
Kopf entſtand eine größere Wunde mit Zer-
trümmerung der Schädeldecke. Da eine
Operation nothwendig wurde, ſo wurde E.
der Halleſchen Klinik überwieſen.

Bitterfeld, 17. Dez. Der ca. 15 jährige
Realſchüler Bruno Quaſt, ein Sohn des
Expedienten Quaſt auf der „Grube Hermine“,
machte am Sonnabend Abend ſeinem Leben
gewaltſam ein Ende, indem er ſich in der
Nähe von Greppin beim Herannahen des
Zuges auf die Schienen legte und überfahren
ließ, wodurch ihm der Kopf vom Rumpfe
getrennt wurde. Falſche Zweimark-
ſt ücke wurden hier am Sonnabend von
einem anſtändig gekleideten Manne veraus-
gabt. Die Händlerin Qu., die auch ein
ſolches Geldſtück erhielt, hegte Zweifel an
deſſen Echtheit und machte bei der Polizei
Anzeige. Die Vermuthung, daß es ſich um
ein Falſifikat handele, fand ihre Beſtätigung.
Leider gelang es nicht mehr, den Mann zu
verhaften; er hatte ſich vermuthlich mit dem
6.30 nach Deſſau abfahrenden Zuge entfernt.

Nordhauſen, 17. Dez. Ein Einbrucchs-
diebſtahl iſt in der hieſigen Stadthauptkaſſe
geplant geweſen. Man entdeckte heute Morgen,
daß an der Außenſeite des Geldſchrankes
ſämmtliche Schrauben gelockert, herausge-
ſchraubt bezw. abgebrochen waren.

Neugattersleben, 18. Dezbr. Heute
Abend 6 Uhr traf der Kaiſer als Jagdgaft
des Kammerherrn und Schloßhauptmanns
von Alvensleben auf dem hieſigen
ſchön geſchmücktrn Bahnhof ein. Er wurde
vom Jagdgeber in Anweſenheit des Land-
raths Pape-Calbe a. S. empfangen und zum
bereitſtehenden Wagen geführt. Jm Ge-
folge des Kaiſers befanden ſich Hofmarſchall
Freiherr von und zu Egloffſtein. General
a la suite Generalmajor v. Mackenſen,
Flügeladjutant Korvettenkapitän v. Grumme,
Stabsarzt Dr. Jlberg; ferner Geheimer
Hofrath Schwerin, ein Beamter des Chiffrir-
bureaus vom Auswärtigen Amt und die
Dienerſchaft. Außerdem entſtiegen dem Hof-
ſonderzuge der Miniſter des königlichen
Hauſes Excellenz v. Wedei und OberJäger-
meiſter Freiherr von Heintze. Mit den fahr-
planmäßigen Zügen waren kurz zuvor ein
getroffen: Herzog von Ujeſt, Fürſt zu Stol-
berg-Wernigerode, Genrral v. Arnim, General
v. Thürmen, General Graf von der Aſſeburg,
ſämmtlich aus Berlin, Gegeral von Kroſigk,
Rechtsanwalt Hagemann aus Leipzig, General
von Alvensleben aus Schochwitz, Ceremonien-
meiſter von Veltheim-Schönfließ, Regierungs-

Gebern herzlichen Dank ausgeſprochen, zog l pläſident v. Arnſtedt-Magdeburg, Freiherr v.
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Steinäcker auf Burg Brumy, Herr v. Kotze
Kl. Oſcherleben und Herr v. Kroſigk-Rath-
mannsdorf. Eine ſtattliche Reihe von
Equipagen führte die Gäſte vom Bahn-
hof durch das feſtlichgeſchmückte und
prächttg erleuchtete Dorf zum Schloß. Die Mit
glieder der in der Hauptſtraße Spalier bilden-
den Vereine (Kriegerverein, Feuerwehr, Ge-
ſang- und Turnverein, Bergleute der Grube
„Luiſe Hedweg“), die Schulkinder und das
herbeigeſtrömte Publikum begrüßten den Kaiſer
mie lebhaften Hochrufen. Auf der Freitreppe
des Schloſſes wurde der Landsherr von den
Angehörigen der Familie Alvensleben begrüßt.
Abends 7 Uhr fand im Speiſeſaal Tafel
ſtatt. Mittwoch früh 9 Uhr beginnt die
Jagd.

VProzeß Sternberg.
Berlin, 18. Dezbr. Zum Prozeß Stern

berg ſchreibt der „Lok.-Anz.“: Die Ermittelungen
im Prozeß Sternberg nach dem großen Unbekannten,
der bekanntlich nach Ausſagen des Kriminal
Kommiſſars Thiel neben dieſem dem Direktor Luppa
unerlaubte Jnformationen gab, ſind, wie wir mit-
theilen können, von Erfolg geweſen. Die Spuren
führen nicht nach dem Polizei-Präſidium, ſondern
nach einer anderen Behörde. Jm Falle der Be
ſtätigung dieſer recht ſicher auftretenden Meldung
dürfte wohl eine neue Verhaftung bald erfolgen.

Berlin, 19. Dez. Eine neue Verhaftung im
Prozeß Sternberg hat ſtattgefunden. Der Verhaftete
ſoll ein Subalternbeamter ſein, dem die im Beſitz
der Königl. Staatsanwaltſchaft befindlichen Pro
tokolle zugänglich geweſen ſein ſollen und von deren
Jnhalt er Luppa Kenntniß gegeben haben ſoll.
Auch ſoll er bereits ein Geſtändniß abgelegt haben.

7Vermiſchtes.
Köthen, 17. Dezember. Bei der Rechnung der

Kreisſparkaſſe wurde der Kursverluſt von
102 981,40 M. Anlaß zu dem Antrage, künftig die
Gelder mehr auf Hypotheken auszuleihen, ſtatt den
Effektenbeſtand zu mehren. Jetzt ſeien mehr Werth-
papiere als Hypotheken vorhanden. Auch die her
zogliche Regierung hat ſchon eine Anregung in
gleicher Richtung ergehen laſſen. Zur Zeit werden
Hypothekendarlehn an Private zu 4 Proz. abgegeben.

Görzig, 17. Dezbr. Ein kleines Rudel (4—5)
weißer Rehe, das ſchon mehrfach beobachtet
wurde und vom Jagdpächter aufs ſorgſamſte- ge-
ſchont und gehegt wird, erregte hier die ungetheilte
Bewunderung der Jäger bei der letzten Jagd.

F Leipzig, 17. Dez. Verſtorben iſt nach ſchwerem
Leiden am Sonnabend ein in der Zeitzer Straße
wohnhaft geweſener 57 Jahre alter Fleiſcher und
Viehhändler aus Schkeuditz. Dem Unglücklichen
war vor etwa fünf Wochen von dem Jnhaber eines
Produktengeſchäfts in der Südvorſtadt infolge eines
unglücklichen Verſehens anſtatt eines Gläschens
Liqueur ein ſolches mit 80prozentiger Eſſigſäure
verabreicht worden. Der ahnungslos Trinkende
zog ſich ſchwere Verbrennungen des Mundes und
des Kehlkopfes zu, die ſchließlich den Tod herbei-
führten.

Markranſtädt, 17. Dezember. Die Leipziger
Bra unkohlenwerke haben im nahen Göhrenz
das hierher eingepfarrt und eingeſchult iſt, fünf große,
ſchön eingerichtete Arbeiterwohnhäuſer errichten
laſſen, die jetzt ſo weit fertig ſind, daß ſie nächſtes
Jahr bezogen werden können. Jedes der Häuſer
iſt für vier Familien eingerichtet, mit Boden-,
Kellerraum und Hintergebäude verſehen, und zu
jeder Wohnung gehört ein kleines Gärtchen. Die
Leipziger Braunkohlenwerke beſitzen bereits vier
große Arbeiterwohnhäuſer hier an der Straße nach
Zwenkau.

Lunzenau (Kgr. Sachſen), 17. Dezember. Die
auf dem Rittergute Klein-Schlaisdorf bedienſtet ge-
weſene 18 jährige Marie Kohl, aus OHſchatz ge-
bürtig, die wie jeden Morgen auf einem kleinen
Wagen Milch nach Lunzenau fahren wollte, iſt
geſtern Morgen um 7 Uhr in der Sandgrube des
Lieſig- Waldes ermordet aufgefunden worden, nach-
dem das Gefährt führerlos bei der Schmiede an der
Schlaisdorferſtraße angekommen war. Der Mörder
iſt entkommen. Da bei der Ermordeten noch deren
Geld gefunden wurde, hält man einen Raubmord
für ausgeſchloſſen und glaubt an einen Luſtmord.
Seit Anfang Oktober iſt das der dritte Mädchen-
überfall in derſelben Gegend. Während zwei der
unglücklichen Mädchen der Hand des Mörders zum
Opfer gefallen ſind, kam das dritte mit einem
nicht lebens gefährlichen Meſſerſtich in die Bruſt
davon; alle drei Fälle ſind noch nicht aufgeklärt.

Kleines Feuilleton.
Der Hneißl Hias, der Räuber und

Mörder, der als ſtehende Rubrik in den
bayeriſchen Blättern behandelt wird, hält ſeine
Verfolger, die Gendarmen und Poliziſten,
fortwährend zum Beſten. Bezeichnend für
die „romantiſchen“ Zuſtände in der Gegend
um Bruck iſt es, daß der moderne bayeriſche
Hieſel in irgend einem Dorfe geſehen und
erkannt wird, vielfach auch bei den Land-
leuten Obdach und Nahrung erhält und
immer Zeit hat, ſich vor den Vertretern der
Behörden bei Zeiten in Sicherheit zu bringen.
Die neueſte Epiſode ſpielte ſich in folgender
einigermaßen komiſcher Weiſe ab, die der
Münchener Polizeibericht mittheilt: Geſtern
(12. Dezember) Abends 8 Uhr traf hier eine
Streckentelephondepeſche ein, daß Kneißl ſich
in Oberndorf, einem zur Gemeinde Bairaberg,
Amtsgerichts Bruck, gehörigen, etwa 3 Kilo-
meter nördlich der Bahnſtation Althegnenberg
gelegenen Kirchdorf aufhalte, und polizeiliche
Unterſtützung erbeten werde. Es wurde hier-
auf mit dem um 8 Uhr 55 Min. abgehenden
Zuge ein Stationskommandant mit 12
Schutzmännern nach Althegnenberg beordert,
welche in Verbindung mit den Mannſchaften
der umliegenden Gendarmerieſtation Paſſing
und Mering, ſowie Augsburger Schutz-
mannſchaft, im ganzen etwa 45 Mann, nach
Oberdorf ſtreiften. Es ſtellte ſich heraus, daß
Kneißl thatſächlich da war, aber ſchon um
5 Uhr Nachmittags den Ort verlaſſen hatte,
vermuthlich weil er Lunte gerochen hatte,
daß ſein Aufenthalt verrathen war. Er hatte
am 11. nnd 12. heimlich Unterſchlupf bei
dem Hirten Fiſcher in Oberdorf. Dieſer
wurde ſofort verhaftet. Soviel ermittelt
werden konnte, hat ſich Kneißl in nordweſt-
licher Richtung in den Wald zwiſchen Ober-
dorf und Mering entfernt. Der Wald wurde

von der ganzen Mannſchaft durchſtreift,
jedoch vergeblich. Nachdem der Hund des
Hirten Fiſcher fehlt, iſt es möglich, daß
Kneißl ihn mit ſich genommen hat. Noch
hübſcher lieſt ſich folgender, auf amtliche
Quellen zurückgehender Bericht: Mit welchem
Nachdruck die Fahndung nach dem Räuber
Kneißl betrieben wird, läßt ſich daraus er-
ſehen, daß am Dienſtag eine große Streife
durch das ganze Dachauer Moos bis gegen
Jngolſtadt hinunter unternommen wurde.

Betheiligt haben ſich hieran die Gendarmerie-
ſtationen Bruck, Hattenhofen, Maiſach,
Olching, Puchheim, Moorenweiß, Friedberg,
Merxing, Eurasburg, Lechhauſen, Aichach,
Aindling, Altomünſter, Pöttmes, Schiltberg,
Dachau, Haimhauſen, Jndersdorf, Odelz-
hauſen, Petershauſen, Schwabhauſen, ſowie
Mannſchaften der Gendarmerie-Stationen
Jngolſtadt, Reichertshofen, Schwabenhauſen,
Paſing und Aubing, im Ganzen über
80 Mann. Die Streife wurde von dem
Gendarmerieoberleutnant Küſter in Aichach
geleitet und im Einverſtändniß mit den in
Betracht kommenden Bezirksämtern aus-
geführt. Geſtern wollen einige Leute den
Kneißl in Fußberg bei Maiſach geſehen
haben, wie er außerhalb dieſes Ortes mit
einer anderen Mannesperſon zuſammentraf
und beide dann im Walde verſchwanden.
Man fand von dem Geſuchten keine Spur.

Kneißls neueſtes Stücklein iſt das
folgende: Wie verläßliche Perſonen melden,
wurde der Räuber in Kleinberghofen (Bezirks-
amt Aichach) geſehen, als er durch das Dorf,
mit einem Gewehr bewaffnet, ging. Außer-
halb der Ortſchaft begegneten ihm zwei
Bauern, die ihn erkannten, ihn aber weder
anzureden, noch ſonſt ihm etwas in den
Weg zu legen wagten. Auf die ſcheuen
Blicke, welche die Bauern nach ihm ſandten,
ſchrie er ſie an: „Schaut mich nur nicht ſo
an, ich bins ſchon!“ Die Bauern antworteten
nichts, ſondern entfernten ſich eilig. Jn
Bruck ſollen Auf der Poſt zwei Karten für
Kneißl poſtlagernd liegen. Mit Beſtimmtheit
läßt ſich dies aus dem Grunde nicht feſtſtellen,
weil die Poſtbeamten jede Auskunft auf
Grund des Amtsgeheimniſſes verweigern.

Gemiethete Geſellſchaftstoiletten.
Der „Hann. Cour.“ berichtet aus London:
Die Anforderungen der Mode gehen heute ſo
weit, daß daſſelbe Kleid eigentlich nicht
zweimal in der Geſellſchaft geſehen werden
darf. Da müſſen manche Damen der Geſell-
ſchaft, wenn ſie nicht Schulden auf Schulden
häufen und ſo ihr Leben zerrütten wollen,
Auswege zu finden ſuchen. So haben ſich
jetzt einige Londoner Damenſchneider ent-
ſchloſſen, Toiletten zurückzunehmen, wenn ſie
nur einmal getragen werden und noch ganz
friſch und gut ſind, und für das Leihen ein
Drittel des Preiſes zu rechnen. Ein Ball-
kleid, das ſonſt z. B. M. 300 koſten würde,
iſt unter dieſen Bedingungen für M. 100 zu
haben. Ferner machen ſich zahlreiche Leute
aus der Geſellſchaft, deren Einkommen nicht
ſo groß iſt, die Auktionen zu nutze, auf denen
gute und ſchöne Kleider, die den erſten
Käufern nicht paſſen, Toiletten, die zu
großen Gelegenheiten gekauft wurden und
ein zweites Mal nicht benutzt werden, Pelze,
Spitzen, Hüte, Toques, Wäſche, ſogar Stiefel
und Schuhe verkauft werden. Die Sachen
werden durchaus nicht zu auffallend niedrigen
Preiſen verkauft.

Ueber die Pekinger Sternwarte,

die alten aſtronomiſchen Jnſtrumente ent-
fernt werden, ſchreibt Dr. Stuhlmann, der
längere Zeit als Lehrer an der Univerſität
zu Peking thätig war, der K. Z. Folgendes
Es iſt eins der älteſten aller erhaltenen Ob-
ſervatorien. Die Sternwarte wurde während
der Herrſchaft der Mongolen in Chiua von
Kublai Khan um das Jahr 1279 gegründet,
iſt ſomit ungefähr 300 Jahre älter als die
unter Friedrich II. von Dänemark
erbaute, im Zahre 1580 vollendete
„Uranienburg“ auf der Jnſel Hveen
im Sund, wo Tycho Brahe zeitweilig ſeine
aſtronomiſchen Beobachtungen anſtellte. Die
Jnſtrumente zerfallen in zwei Gruppen, eine
ältere und eine neuere. Die aus der Mongolen-
zeit ſtammenden, älteren Jnſtrumente wurden
wahrſcheinlich ſchon gegen Ende des 17.
Jahrhunderts von ihrem urſprünglichen
Standort auf der Stadtmauer entfernt und
befanden ſich in letzter Zeit in einem Hofe
am Fuße der Mauer. Sie beſtehen aus einer
Armillarſphäre (zur Beſtimmung der Stern-
örter), einem Aſtrolabium (zur Beſtimmung
der Länge und Breite der Geſtirne) und
einem Höhen- und Azimut-Jnſtrument.
Sämmtliche Jnſtrumente ſind aus Bronze
und von ſehr beträchtlicher Größe. Sie ſind
aufs reichſte mit Drachen und dergleichen
verziert und machen, obwohl ſie über 600 Jahre
jeglicher Unbill des Wetters ausgeſetzt
waren, den Eindruck, als ob ſie erſt kürzlich
die Werkſtatt verlaſſen hätten. Jn unmittel-
barer Nähe der Jnſtrumente in einem der
den Hof umgebenden Tempel, befindet
ſich eine ſogenannte Klepſydra oder Waſſer-
uhr, die bei Sonnen- und Mondfinſterniſſen
zur Zeitmeſſung diente. Auch Tycho Brahe
bediente ſich noch derartiger Apparate, erſetzte
jedoch dabei das Waſſer durch Queckſilber.
Die neueren Jnſtrumente ſtanden auf einem
die Stadtmauer etwas überragenden Anbau.
Sie wurden nach Angabe des berühmten
Jeſuiten Verbieſt ungefähr im Jahre 1675
in China angefertigt. Wenn ſie ſich auch in
künſtleriſcher Hinſicht kaum mit den älteren
Jnſtrumenten meſſen können, ſind ſie dennoch
Meiſterwerke chineſiſcher Arbeit und gehören
unſtreitig zu dem ſchönſten, was auf dieſem
Gebiete geſchaffen iſt. Der am meiſten in
die Augen fallende Theil iſt ein rieſiger
Himmelsglobus. Ein ſehr großes Höhen-
und Azimut-Jnſtrument unterſcheidet ſich von
anderen Jnſtrumenten dadurch, daß die Grad-
bezeichnung nicht chineſiſch, ſondern europäiſch
iſt. Die übrigen Jnſtrumente vertreten den
Typus der zu Tycho Brahes Zeiten im
16. Jahrhundert in Europa gebräuchlichen
Apparate.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Dez. Wolkig, bedeckt, feuchtkalt, Niederſchläge,

Vielfach Niederſchläge, Lebhafte Winde.

Bee De e S zleichsuveht, Blutarmut
Von àrztlichen Autoritäten glänzende Erfolge olt
mit „Sanatog er Zu haben in Apotheken
und Drogerien. Bauer Cie., Berlin 80. 76.

WBekanntmachung.
Von dem Ortſchaftsverzeichniſſe

der Provinz Schleſien wird im
April 1901 eine neue Auflage er-

ein-Auktion.

im Höel Sonne,

aus der mit Billigung des Grafen Walderſee

S 38 3t99000000000000600006000
Oswald Rossverg,

ſcheinen. Der Preis für das ge-
bundene Exemplar einſchließlich der
ſpäter erſcheinenden Nachträge wird
etwa 2 Mark 10 Pf. betragen.

Merſeburg, den 18. Dez. 1900.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Bekanntmachung.
Vom 15. und 18. Dezember ab

iſt der Sprechverkehr zwiſchen Merſe-
burg einerſeits und Gräfenthal und
Laucha (Unſtrut) andererſeits zuge-
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mk. bzw. 20 Pf.

Merſeburg, d. 18. Dez. 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Holz- Auktion.
Auf der Wieſe des Gutsbeſitzers

Louis Horn in Nempitz, ſollen
Donnerſtag, d. 27. Dez. er.,

von Vorm. 10 Uhr ab,
ca. 50 Stück Erlen, 50 Stück
Pappeln, 10 Stück Weiden auf dem
Stamme, meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden.

Kötzſchau, d. 10. Dez. 1900.
8368) J. A. Rat e

Reichskrone.
Den hochgeehrten Herrſchaften von

Merſeburg und Umgegend bringe
ich meine

Htadtküche
zur Ausführung kompletter

Déjeuners, Diners,
Soupers

ſowie einzelner Gerichte
in empfehlende Erinnerung. (3365

Hochachtungsvoll

Richard Friese,

Großes herrſchaftliches
l J J

7 heizbare Zimmer, Badeſtube mit
Einrichtung, reichlichem Zubehör mit
oder ohne Pferdeſtall zum 1. April
1901 zu vermiethen. Die Wohnung
iſt vom verſtorbenen Oberſtabsarzt
Dr. Baerenſprung 13 Jahre bewohnt

worden. (3367Torgau Leipzigerſtr. 75.

Sonnabend, den 22. d. Mts.,
von Vorm. 10 Uhr an,

werde ich Markt Nr. 29 im Hofe,
zur Wiesner'ſchen Konkursmaſſe
gehörig

281 ganze und 762 halbe
Flaſchen Roth und Weiß;-
weine, Portweine, Rum,
Arac, Cognac pp. aus-
ſchließlich beſſere Sorten

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (3468

Merſeburg, den 19. Dezbr. 1900.
Konkursverwalter Kunth.

Weihnachtsbitte.
Um den Gäſten unſerer Herberge

zur Heimath eine Weihnachtsfreude
bereiten zu können bitten wir um
getragene Herrenſachen, Hemden,
Stiefeln und Strümpfe. Wir bitten
dieſelben entweder beim Hausvater
Künne abgeben, oder mittheilen zu
wollen, wo die Sachen abgeholt
werden können.

Gaben in Geld werden von dem
Hausvater oder dem Unterzeichneten
dankbar angenommen.

Der Vorſtand der Herberge
zur Heimath.

Werther, Paſtor. (3404

Jrauringe

2909090090 Juwelier und Goldschmied.
Merseburg, Burgstrasse Ho, 20,

Grosses Lager in
Gold- und Silberwaaren

aller Art und jeder Preislage.
Goldplaättirte Corall- und Granatwaaren.

silberne u. versilberte Tfelbestecke
Werkstaft für Neuarbeiten u. Reparaturen

jeder
innerhalb 2 Stunden (3275

e

u. Geräthe.

gewünschten Ausführung

Dir Weihnachtsbeſcheerrung
der Kinderbewahranſtalt der inneren
Stadt, Sand 24, findet Freitag,
den 21. Dezbr., Nachm. 4 Uhr
ſtatt. Freunde der Anſtalt ſind
herzlich willkommen. (3464
Fr. P. Werther. Frl. M. Lindner.

Eine große (3465

e Ha v h
albe zu verkaufen.
ZAscherben Xo. 5.

Darlehnsuchende
welche Geld auf Schuldſchein, Wechſel
oder Bürgſchaft, ſowie auf Grund-
ſtücke oder Hypotheken ſuchen, erhalten
geeignete Angebote. Anfragen mit
adreſſierten und frankiertem Couvert
an H. Bittner Co. Hannover.
Heiligerstr. 274. (34220

Auswahl inBlumen-ſischen.
Schönes Weihnachtsgeſchenk.

Verkaufe dieſelben bis zum Weih-
nachtsfeſte 100 unter Preis.

Otto Bretschneider,
3458) Eiſenwaarenhandlung.

9 Ein ſchwarzerAffenpinſcher
entlaufen. Dem Wiederbringer
Belohnung. Poſtſtraße 6 I.

betriehs-Anmeldungen
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

z
S.
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Glacee-AMandschuhe,
Karlsbader Fabrikat, empfiehlt
3396)

Mit viel Freude begrüſzt

Aug. VrrrallI. Burgſtraſze.
r

jede Braut, jeder Jntereſſent die Herausgabe des von uns mit vieler Arbeit, Mühe und Koſten ge-
ſchaffenen, einzig daſtehenden, eleganten

2Nöbel- Wracht-Kataloges,
welcher an Gediegenheit, Reichhaltigkeit und geſchmackvollen Arrangements bisher von keiner Seite
geboten und übertroffen wurde.

Viele Lichtdruckbilder kompletter Zimmer- Einrichtungen mit vollſtändiger Dekoration in Salons,
Wohnzimmern, Speiſezimmern, Herrenzimmern, Schlafzimmern, Küche 2c., ſpeciell in Bürgerlichen
Einrichtungen, erleichtern ungemein den Ueberblick und Einkauf, da für jeden etwas Paſſendes dabei iſt.

Größtes Sonder- Geſchäft für
Bürgerliche Wohnungs- Einrichtungen.

Dieſen Pracht Katalog überſenden wir franko an jeden Intereſſenten zur gefl. Einſicht und
belieben Sie denſelben ſchriftlich abzufordern.

v e

Gebr. Kroppenstäclt.
Gr. Märkerstr. 4, Möbelfabrik mit Dampfbetrieb.

(3426

Halle a. S.,

Petersburger Gummiſchuhe,
beſt bewährtes Fabrikat, empfiehlt zu Fabrikpreiſen

A. Er II., Burgſtraßze.
Stanlwaaren

unter Garantie.
Alle Arten Messer und Scheeren,

ſowie Haushaltungsartikel
empfiehlt billigſt (3448Oelgrube 9. C a III Oelgrube 9.

3 F e W S e
Zur Wahrung der Intereſſen der Jnhaber von Pfand-

briefen der Preußiſchen HypothekenActien-Bank, hat ſich eine
Schutzvereinigung gebildet; es liegt im Intereſſe eines jeden
Pfandbriefbeſitzers, dieſer Vereinigung beizutreten und bin
ich bereit, das Erforderliche zu beſorgen. Jch bitte deshalb
um Zuſtellung der Pfandbriefe mit Coupons per Jan.,
bezw. 1. April 1901 und bin zur weiterer Auskunft gern

bereit. (3421mHer cehh Schultzex J O

Se Tee re T ue

en
m 5

S

Seiden-Gaze
von 50 Pfg. an,

echt Straußfedern
von 1,50 Mk. an,als Weihnachts Geſchenk echt Marabut,

empfiehlt onvon 15 Mk. an.Schirmmfabrilc
3 Sie müſſen ſtaunenF- Z. Reinzel über die reiche

8 Halle a. S., Leipzigerſtr. 98 J Auswahl. (3158
S e
über 43 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. U Stuttgart Reorganifſirt 1855.
Gegenſeitigkeits Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung

2 J cLebens, Renten und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut. uu Billigſt berechnete Prämien. a Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Verſicherungsſtaud

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1321) dem Vertreter:Max Goernandlt, Lehrer, in Ortrand.

er

27 eeerneeh h

„Frauenwohl,
billigſtes, abſolnt geruchloſes

Zimmern Closet,
empfiehlt (3459

Otto Bretschneider.

Viel Freude
bereitet Jung und Alt ein
Photographisch. Apparat.
Empfehle ſolche für den Weihnachts-
tiſch in reicher Auswahl zum Preiſe
von M. 1,50, 6,50, 10,00, 15,00,

28,50, 36,00 c.
Beſonders für Anfänger u. Kinder
eignet ſich der Apparat „„Gnom“
vorzüglich, derſelbe koſtet nur Mark
6,50 mit allem Zubehör bis zur
Herſtellung des fertigen Bildes.

Das Photographiren damit iſt
kinderleicht. Gebrauchs Anweiſung
liegt jedem Apparat bei u. wird prak-
tiſche Anleitung dazu gern koſtenlos
ertheilt. Sämmtliche Utenſilien
zur Photographie ſind ſtets am Lager.

Adler- Drogerie

Wilh. Kieslich,Entenplan. Roßmarkt 3.
3432 GermaniſcheFiſchhandlung

empfehle zum Feſte
feinſte lebende
Spiegelkarpfen,
Zander, Eis-

karpfen, Schellſiſch, Cabeljau,
Schollen.

Ferner: Spickaale, Flundern,
Kieler- und Elb-Sprotten,
geräucherten Schellfiſch, Lachs-
heringe, Bücklinge, fließend
fetten Rauchlachs, Kronen-
hummer, Oelſfardinen, Nordſee-
krabben, Aal und Hering in
Gelée, Bratheringe, Sardinen,
Bismarckheringe, Sardellen,
Capern, Perlzwiebeln, Neun-
augen, Champignon, Morcheln,
Anchovis, Apfelſinen, Citronen,
Datteln, Feigen, feinſten

Aſtrachaner Ural-Caviar.
W. Krähmer.

ÄÜÄÜa. Ü e ,7,,òFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.
Durch die am 1. Januar 1901

in Kraft tretenden Beſtimmungen
des 1. Nachtrages zu unſerm Statut
wird auf Grund des abgeänderten
S 12 für diejenigen Kaſſenmitglieder,
deren Arbeitsverdienſt mehr als
16 Mk. pro Woche beträat, eine

V. Klaſſe
neu eingeführt.

Wir erſuchen daher alle diejenigen
Arbeitgeber, welche Kaſſenmitglieder
beſchäftigen, deren Arbeitsverdienſt
16 Mk. pro Woche überſteigt, die
Ummeldung dieſer Mitglieder aus
Klaſſe IV in Klaſſe V zur Ver-
meidung von Nachtheilen in der
erſten Woche des Januar 1901
in unſerm Kaſſenlokal unter Vor-
legung der Quittungsbücher zu be-

wirken. (3457Merſeburg, d. 18. Dez. 1900.
Der Vorstand.

Paul Thiele, Vorſitzender.
Stadt- Theater Halſe a. S.

Donnerſtag, den 20. Dezember,
Abends 71 Uhr:

Romeo und Julia.
Trauerſpiel von W. Shakeſpeare.
Preuss. beamtenvereſn.

Der Ziehungstag für die vom
Verbande Deutſcher Beamtenvereine
veranſtaltete Geldlotterie iſt auf den
13. 19. März 1901 feſtgeſetzt

worden. (3462Der Vorstand.

s T Uhr
MOSIKWERK

Von:
Aristons, Viktoria, Herophon.

Symphomon, Polyphon,
Adler- u. Kalliope-Musikwerke,

mechanische Pianinos,
elektrische Pianinos

und mech. Klavierspieler.
Orchestrions u. Musik-Automaten

stets in Auswahl am IAger.
Phonographen jeder Art.

Christhaumstäncker

Neu! Mit Musik! Neu!
sowie jedes andere existierende
Musikwerk ist am Lager und
stehen dieselben jedermann frei

zur Ansicht und Probe.
Nur Instrumente I. Oualität

mit gutem reinen Ton unter Garantie
kommen zum Versand.

Noten- Auflagen fast für jedes
mech. Musik-Instrument in grösster

Auswahl. (3316
IIlustrierte Kataloge mit aller
äussersten Preisen versend. grati

Gustav Unlig,
Halle a. S., untere Leipzigerstr.

S üunre Sahne Grösstes Lager

empfiehlt (3463 der Provinz Sachsen.
fr. Schreibers Gonditorel. e

Vermögenshbilanz am 30.
A eti v a.

e

Pas siü va,
Speicher-Conto M. 9581,85 Geſchäfts-Antheil-Conto M. 13 500,
Utenſilien-Conto 358,30 Geſchäfts-Einlage- „12 200,
Kaſſa-Conto „1 536,75 Betriebs-Rücklage- 1100,
Hypotheken-Conto 33 600, Reſerve-Fonds- 1 744,17
Genoſſenſchafts-Bank- Darlehn- r 14486,77Antheil-Conto 1000, Conto-Corrent-Creditoren 32 133,95
Central-Genoſſenſchafts-

Antheil-Conto 80,Debitoren für Geſchäfts-

Antheil-Conto 750,Cto.-Corrent-Debitoren 16624,69
Waaren- Beſtand „11 533,30

Summe der Aktiva M. 75 064,89 Summe der Paſſiva M. 75 064,89
Mitgliederbewegung:

Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1899: 123.
Zugang: 12. Abgang: I.

Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1900: 134.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben

um Mk. 1100, und die Haftſummen um Mk. 5500 vermehrt.
Die Geſammthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahres-

ſchluſſe: Mk. 67 500,
Merſeburg, den 30. Juni 1900.
Landwirthschaftlicher Consum- Verein

D. G. mit beschränkter Haftpflücht
Herseburg-

Karl Teichmann. Wilh. Knauth.
Unſere Mitglieder werden erſucht, die

Flütaglicederbüächer
zum Vortrag des Guthabens für 1900, bis zum 31. De-
zember er. in unſerm Geſchäftslokal ab zuliefern.

Rach Ablauf dieſer Friſt werden die Bücher auf Koſten
der Säumigen eingezogen.
Merſeburg, den 18. Dezember 1900.

Vorſchußß Verein zu Merſeburg.
3466) Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

V. G. Hürxr. E. Hartung R. Heyne-

Möbel
Transportgeſchäft

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
f beſtens empfohlen. (4400

er

f2

Lauchſtädterſtr. 17.
u
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